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1. Einleitung

Im November 1918 kam es in ganz Deutschland zu revolutionären Umstürzen. Nach vier Jahren Krieg und angesichts der sich abzeichnenden Niederlage hatte eine große Kriegsmüdigkeit das Land ergriffen.

Die monarchischen Regierungen wurden gestürzt und der Weg zur parlamentarischen Demokratie beschritten. Allerdings verlief dieser Weg nicht harmonisch oder planvoll, sondern in Brüchen und mit großen Spannungen zwischen starken Extremen.

Bayern weist innerhalb Deutschlands bei diesem Übergang einige Besonderheiten auf: Zum einen verlor der bayerische König als erster seinen Thron. Zum anderen setzten sich in Bayern in den Novembertagen revolutionäre linke Kräfte durch, die erst am 02. Mai 1919 von Weißen Truppen vertrieben wurden.

Im Folgenden geht es daher um Darstellung der Ursachen, des Verlaufs und der Folgen dieser bayerischen Revolution. Dabei sind auch die parallel ablaufenden Ereignisse auf gesamtstaatlicher und z.T. auf internationaler Ebene zu berücksichtigen.

2. Ursachen

2.1. Problemaufriss der Revolutionsmonate

Nach der Diskreditierung der alten Herrschaftssysteme ging es in Bayern wie in Deutschland allgemein um den Aufbau eines neuen politischen Herrschaftssystems, das den lange und im Weltkrieg besonders offensichtlich zu Tage tretenden Ausschluss weiter Teile der Bevölkerung und vor allem der Unterschichten von der politischen Teilhabe beenden sollte.

Um dieses Ziel zu erreichen, stand in den Auseinandersetzungen zwischen November 1918 und Mai 1919 vor allem um die Klärung folgender Fragen an:

1) Räteherrschaft oder parlamentarische Demokratie

2) Erstellung einer Verfassung

3) Frage der realen Macht: Militärwesen, Polizei, Verwaltung, Presse und Öffentlichkeit, Stimmung im Volk

Parallel dazu ging es um das Verhältnis zwischen Bayern und dem Gesamtstaat, also v.a. bei der Erstellung der Weimarer Verfassung um Unitarismus vs. Föderalismus, und um die Ausgestaltung des Friedensschlusses.

Folgende Parteien kämpften in Bayern um die Macht:

MSPD: gemäßigt, zu Kompromissen bereit. Versuchten die Revolution in parlamentarische Bahnen zu lenken. Führer: Erhard Auer, nach Attentat auf ihn Johannes Hoffmann.

USPD: 1917 abgespalten wg. Haltung gegen den Krieg. Befürwortete, zumindest für Übergangsphase, ein Rätesystem. Schmale Basis, aber führend in der Revolution. Führer: Kurt Eisner, nach seiner Ermordung Ernst Toller.

Spartakus/KPD: KPD wurde ab Januar 1919 aus linkem Flügel der USPD, Spartakus und anderen linksrevolutionären Kräften gebildet. Kämpfte für Rätesystem, Sozialisierung der Betriebe und war an Moskau orientiert. Boykottierte die Wahl zum Landtag. Lehnte auch die erste Räterepublik der USPD ab. Führer: Eugen Leviné und Max Levien.

Linksintellektuelle, Künstler, Anarchisten etc. mit antiautoritären, undogmatischen Vorstellungen von Sozialismus: Spielten in den Revolutionsmonaten in Bayern z.T. eine wichtige Rolle. U.a. der Dirigent Bruno Walter, die Schriftsteller Gustav Landauer, Heinrich Mann u. Oskar Maria Graf. Auch E. Toller u. Erich Mühsam waren Schriftsteller.

Bayerischer Bauernbund: in dieser Zeit eher liberal und antiklerikal, z.T. für Rätesystem, so ihr Protagonist Ludwig Gandorfer. Nach Niederschlagung der Räterepublik zunehmend konservativere Richtung.

Bayerische Volkspartei (BVP): 12.11.1918 als Ableger der Zentrumspartei gegründet. Schürte Angst vor „den Bolschewiken“. Bei den Landtagswahlen stärkste Partei (35 %); aber beteiligte sich erst nach Revolution an der Regierung

DVP: rechtsliberale Partei

Deutsche Arbeiterpartei: 05.01.1918 gegründet. Völkisch-rechtsextrem und antisemitisch, zunächst bedeutungslos. Ab 1920 in NSDAP umbenannt.

2.2. Ursachen der Revolution in Bayern

· Unzufriedenheit mit dem politischen System: 

Konstitutionelle Monarchie: Exekutive ohne Kontrolle durch Kammern: König hier unumschränkt. Abhängigkeit des Königs vom Parlament bei der Gesetzgebung und der Bewilligung von Steuern.

Zweikammersystem: Beide Kammern konnten sich gegenseitig blockieren. 1. Kammer ausschließlich m. Adeligen. 2. Kammer mit Zensuswahlrecht (ca. 1/3 der männl. Bevölkerung wahlberechtigt)

· Ansehensverlust der bayerischen Monarchie: Abdankung Ludwigs I., Entmündigung Ludwigs II., lange Prinzregentenzeit bis zu ihrem Ende 1913, mangelnde bayr. Eigenständigkeit gegen den preußisch dominierten Obrigkeitsstaat

· Verspätete Reformansätze:

1917 Antrag der SPD im Landtag zu tiefgreifenden Reformen - Parlamentarisierung und 

Demokratisierung -: abgelehnt

02.11.1918: „Abkommen zw. Regierung und Landtagsparteien“: parlament. Monarchie.

(Reform d. 1. Kammer, Verhältniswahlrecht, Regierungsumbildung m. SPD, Zentrum u. Demokraten)

Gescheitert, da Revolution bereits vor Beschluss der Reichsrätekammer ausgebrochen war

· Kriegsmüdigkeit, gepaart mit Preußenhass und Autoritätsverlust der Regierung: Massenstreiks und Demonstrationen Januar/Februar 1918 gegen den Krieg (Verhaftung der Anführer, u.a. K. Eisners)

· Entschlussfreudigkeit einer kleinen Gruppe unter Kurt Eisner am 07./08.11.1918.

Zwei unterschiedliche Forschungsrichtungen für Ursachen der Rev. in Bayern:

a) (Bosl) Mängel der konstitutionellen Monarchie ausschlaggebend

b) (Albrecht) Kriegssituation ausschlaggebend

3. Verlauf

3.1. Erste Revolution unter Kurt Eisner (07./08.11.1918)

Vorgeschichte:

(Eingeständnis der Niederlage durch OHL im September 1918

Aufstand der Matrosen in Kiel 03.11.1918: Ausbreitung der Novemberrevolution in den folgenden Tagen in ganz Deutschland)

Friedensdemonstration auf der Münchner Theresienwiese 07.11.1918 um 15.00 Uhr, organisiert von MSPD, USPD, Gewerkschaften. Angaben schwanken zwischen 40.000 u. 200.000 Teilnehmer.

Mehrere Redner: u.a. Eisner, Auer.

Mehrheit zog nach Abschluss der Kundgebung unter Führung von Auer durch die Stadt zum Friedensengel.

Minderheit unter Eisner u. Ludwig Gandorfer zog mit einer Gruppe von Soldaten mit roten Fahnen zu den Kasernen. Soldaten schlossen sich ihnen an. Eine Kaserne nach der anderen wurde erstürmt.

Um 21 Uhr waren alle Kasernen in der Hand der Revolutionäre. Die Staatsmacht verfügte über keine Truppen mehr.

Um 19 Uhr gestand der Kriegsminister die Lage ein. König Ludwig folgte dem Rat der Minister und verließ München um 21.30. Durch diese, etwas kopflose Flucht, war der Sturz der Monarchie besiegelt.

Im weiteren Verlauf der Nacht besetzten die Revolutionäre wichtige Gebäude der Stadt.

Arbeiter- und Soldatenräte wurden im Mathäserbrau gewählt, Eisner zum Vorsitzenden.

Um 22.30 eröffnete Eisner noch eine vorläufige Versammlung der Arbeiter-, Soldaten- und Bauernräte: Die Nationalversammlung sollte später gewählt werden. Eisner proklamierte die Republik.

08.11.: Zeitungen erschienen mit Aufruf Eisners über den erfolgten Umsturz: Die Beamten sollten an ihren Plätzen bleiben.

08.11.: Bildung einer provisorischen Regierung aus MSPD u. USPD (aus Räten und Landtagsabgeordneten) unter Eisner: blieb bis Februar 1919 im Amt. (ohne demokratische Kontrolle)

Der Umsturz war völlig unblutig verlaufen! Nach rd. 1000 Jahren war die bayerische Monarchie und die Dynastie der Wittelsbacher plötzlich und unerwartet abgesetzt. Ludwig III. legte am 13.11.1918 die Regierung nieder und entband Beamte und Soldaten vom Treueid.

Die alten Minister wiesen die neuen am 09.11.1918 in ihre Ämter ein: Die Verwaltung arbeitete weiter.

Revolutionär wurde allerdings nur die Staatsspitze, die Staatsform und die Macht über die Kasernen umgewandelt.

Revolution außerhalb Münchens: Räte wurden auch in weiteren Städten gebildet: u.a. Augsburg, Nürnberg, Fürth, Würzburg, Kempten, Burglengenfeld, Amberg, Kaiserslautern. 

Differenzen zwischen MSPD u. USPD über Rätesystem vs. parlamentar. Demokratie. Eisner wollte die Wahl zum Landtag möglichst lange hinausziehen. Auer war gegen Einfluss und für Abschaffung der Räte, drängte auf einen baldigen Wahltermin und setzte sich schließlich durch:

· Richtlinien für Räte (keine Vollzugsgewalt)

· Landtagswahl für den 12.01.1919: Verhältniswahl, kein Zensus mehr, Frauenwahlrecht

(Parallel dazu fiel auf Deutschem Rätekongreß in Berlin 16. – 20.12.1918 die Entscheidung für Wahlen zur Nationalversammlung am 19.01.1919)

Niederlage für Revolutionäre: USPD nur 2,5 %, Bauernbund 9%. 

BVP 35 %, MSPD 33 %, DVP = DDP 14 %, Bayer. Mittelpartei u. Nationallib. P. 5,8 %

Bürgerliche Parteien forderten eine rasche Einberufung des Landtags. Die Räte, die sich seit Januar radikalisiert hatten(vgl. Spartakusaufstand in Berlin), agitierten dagegen.

Nicht zuletzt aus Enttäuschung über Eisners wechselhafte und ergebnislose Politik wechselten die linken Wähler zurück zur MSPD oder über zur KPD (=Wahlboykott). 

Eisner vertrat im Übrigen eine föderalistische Stärkung der Länder gegen Berlin und versuchte auch international zu handeln, z.B. versuchte er bessere Friedensbedingungen für Bayern zu erreichen, indem er Dokumente veröffentlichen ließ, die die Kriegsschuld Deutschlands, von der er überzeugt war, belegen sollten.

Von seiner Regierung hatte einzig die Aufhebung der geistlichen Schulaufsicht unter Kultusminister S. Hoffmann Bestand.

3.2. Zweite Revolution: Zentralrat und Auktionsausschuss gewählt (21.02.1919)

21.02.1919: Landtagseröffnung sollte Übergang zur parlamentarischen Demokratie markieren. Dies wurde durch zwei Attentate verhindert:

Eisner wollte seinen Rücktritt erklären, wurde aber auf dem Weg zum Landtag von Anton Graf Arco erschossen.

Als Reaktion verletzte das Mitglied des Revolutionären Arbeiterrates, Alois Linder, Auer schwer. Zwei weitere Abgeordnete starben. Der Landtag löste sich panikartig auf.

Machtvakuum: weder provisorische Regierung noch Landtag handlungsfähig.

In dieser Situation übernahmen die Räte die Macht: 

- landesweit ausgebautes System aus Arbeiter-, Soldaten- u. Bauernräten

- Zwei Gremien seit 21.02.1919.: Zentralrat: oberstes Gremium aus 12 Personen u. Führung v. Ernst Niekisch (linker Flügel d. MSPD) und Aktionsausschuss aus ü. 30 Mitgliedern

Übernahme der Regierungsgewalt beschränkte sich auf die Staatsspitze; es war noch keine Räterepublik.

25.02.1919 Kongress der bayerischen Räte: sprach sich gegen Räterepublik und für parlamentarische Demokratie aus. Wiedereinberufung des Landtags wurde befürwortet.

17./18.03.1919: Landtag 

· wählte Ministerpräsidenten Johannes Hoffmann (linker MSPD-Flügel), seine Regierung aus MSPD, USPD u. Bauernbund wurde von bürgerlichen Parteien toleriert.

· Beschloss Ermächtigungsgesetz: wichtige Vollmachten der Regierung o. Parlament.

· Beschloss Notverfassung: das „vorläufige Staatsgrundgesetz des Freistaates Bayern“: somit war die parlamentarische Demokratie formell und verfassungsmäßig hergestellt.

Gegensätzliche Tendenzen: Somit war der Übergang zur repräsentativen und pluralistischen parlamentarischen Demokratie blockiert. Neben dem Zentralrat, als dem Inhaber der Macht gab es nun auch eine vom Landtag gewählte Regierung. Die gemäßigte Linke war geschwächt, nicht zuletzt durch den Verlust der zwei Führungspersönlichkeiten Auer und Eisner.

3.3. Dritte Revolution: Räterepublik der USPD bzw. der Schwabinger Literaten (07.04.1919)

Schlechte wirtschaftliche Lage (viele Arbeitslose) und radikale Agitation führte zur Räterepublik:

Beschluss der Augsburger Räte nach erfolgter Räterevolution in Ungarn: Forderung nach Anschluss an internationale Räterevolution. (Träume von einer Achse Bayern-Österreich-Ungarn-Russland)

04.04.1919: Beratung von Regierung, Räten und Gewerkschaften darüber in München. Ablehnung durch die KPD: Räterepublik müsse von den Massen ausgehen (und wohl unter ihrer Führung stehen).

Ausrufung der Räterepublik nochmals um 48 Std. verschoben: weitere Beratungen

06.04.1919: MSPD auf Landeskongreß gegen Räterepublik

allein USPD proklamierte dann am 06./07.11. die „Räterepublik Baiern“: USPD verließ die Regierung Hoffmann, diese floh nach Bamberg, Landtag wurde für aufgelöst erklärt. Die Räte sollten die Verwaltung kontrollieren. Jegliche Zusammenarbeit mit der „verächtlichen Regierung Ebert-Scheidemann-Noske-Erzberger“ wurde abgelehnt.

Neben dem bedeutungslosen „Rat der Volksbeauftragten“ hatte der „Revolutionäre Zentralrat“ die eigentliche Macht inne: u.a. Erich Mühsam, Gustav Landauer und als Vorsitzender der USPD nach Rücktritt v. Ernst Niekisch als Vorsitzender Ernst Toller. (Regensburg, Fürth, Würzburg, Schweinfurth, Aschaffenburg, Hof schlossen sich der Räterepublik an.)
Diese Räterepublik der revolutionär-anarchistischen Idealisten kämpfte mit vielen Problemen (Lebensmittelversorgung, Generalstreik und eigene Ineffektivität) und saß zwischen allen Stühlen: von KPD als „Scheinräterepublik“ abgelehnt, von der nach Bamberg gewechselten Regierung Hoffmann bekämpft: Diese sah sich nach wie vor als legitime Macht und organisierte Truppen zur Niederschlagung der Räterepublik: bayerische und württembergische Freikorps, und, nachdem die eigenen Verbände nicht genügten auch Reichstruppen von Innenminister Noske: insgesamt ca. 35.000 Mann.

Die Räteregierung war letztlich innerhalb der wenigen Tage zu keinen bleibenden Entscheidungen in der Lage.

3.4. Vierte Revolution: Kommunistische Räterepublik der KPD (13. – 27.04.1919)

13.04.: „Palmsonntagputsch“: Regierungstreue Putschisten wollten Räteregierung absetzen, was misslang. Allerdings nutze die KPD die Situation.

Als die Putschisten eine Versammlung der Arbeiter- u. Soldatenräte einberief, wählte diese Versammlung die KPD-Führer an die Spitze der Räterepublik: Führende Rolle Eugen Levinés

Hofbräuhausparlament (1200 – 4000 Personen; fast täglich tagend): wählte Aktionsausschuss u. fünfköpfigen Vollzugsrat, die diesem „Parlament“ gegenüber rechenschaftspflichtig waren.

Radikale Entscheidungen (die Zeit der Idealisten war vorbei): 

· Bürger hatten Waffen abzugeben, bei Drohung von Erschießungen

· Hausdurchsuchungen nach gehamsterten Lebensmitteln

· 30 Personen als Geiseln verhaftet

· Generalstreik und Presseverbot

Schlimmste Gerüchte übertrieben die angeblichen Ausschreitungen der Räterepublik und heizten die Stimmung an.

Differenzen zw. gemäßigten (Ernst Toller, wollte mit Reg. Hoffmann verhandeln) und Radikalen angesichts der Chancenlosigkeit einer Verteidigung der Räterepublik.

KPD-Führung stellte sich einer Abstimmung der Betriebs- u. Soldatenräte und trat nach Niederlage zurück!

„Fünfte Revolution“: Betriebs- und Soldatenräte wählen letzte Räteregierung (28.04.1919). Rote Armee unterstellte sich ihr aber nicht und verweigerte eine Kapitulation. Ihr Führer Rudolf Egelhofer rief zum entschlossenen Kampf auf.

3.5. Ende der Revolution: Weiße Truppen erobern München (02.05.1919) - Gegenrevolution

Am 01.05. schlossen die Weißen Truppen den Ring um München. Am 02.05. marschierten sie (darunter Franz Ritter von Epp – seinem Freikorps schloss sich u.a. auch Ernst Röhm an) in München ein und schlugen jeden Widerstand mit unglaublicher Brutalität nieder:

Erschießung der Geiseln (Angehörige der Thulegesellschaft, deren ca. 250 Mitglieder verdeckt gegen die Revolution operierten; vorausgegangen waren bereits willkürliche Erschießungen der Freikorps) durch Rote Truppen wurde als Rechtfertigung für brutale Gewalttaten benutzt:

· Kämpfe um München: ca. 500 Tote, darunter auch viele Zivilisten; insgesamt nur 38 Freikorpssoldaten. 

· Über 2000 Anhänger der Räterepublik von Standgerichten zum Tode oder zu Haftstrafen verurteilt

· Leviné wurde hingerichtet, Landauer brutal ermordet, Mühsahm und Toller zu Haft verurteilt; Max Levien gelang die Flucht 

Die Regierung Hoffmann kehrte erst später nach München zurück. Sie legte im Mai dem Landtag einen Verfassungsentwurf vor. Das Standrecht wurde am 01.08. aufgehoben. Die „Bamberger Verfassung“ (Landtag immer noch in Bamberg) wurde am 14.08. unterzeichnet und trat am 15.09. in Kraft: 

Parlamentarische Demokratie: Volkssouveränität, Landtag im Mittelpunkt, Minister u. Regierung von Landtag bestellt und diesem verantwortlich.

Rätegedanke nur in Form von „berufsständischen Vertretungen“ aufgenommen, aber ohne gr. Einfluss.

Neben kurzzeitigen Erhebungen in Berlin, dem Ruhrgebiet und in Bremen war Bayern das einzige Land gewesen, in dem sich die extreme Linke von November 1918 bis Mai 1919 an der Macht hatte halten können.

4. Folgen

Dolchstoßlegende, politische Einseitigkeit der Justiz (Graf Arco wurde zur Haftstrafe begnadigt und 1924 wieder freigelassen) und rechtsextreme Hetze vergifteten auf lange die politischen Verhältnisse.

Nach der Niederschlagung der Räterepublik konnte sich die extreme Rechte in München „austoben“: Nach den drakonischen Urteilen und Hinrichtungen wurde Bayern innerhalb Deutschlands zu einem Sammelbecken rechtsradikaler Kreise. 

Attentäter (z.B. gegen Erzberger und Rathenau) konnten in den folgenden Jahren in Bayern untertauchen.

Da einige der führenden Personen der Revolutionsmonate jüdischer Herkunft waren (Eisner, Toller, Landauer, Mühsam, Levien, Levine) wurde gegen eine angeblich jüdisch-bolschewistische Weltverschwörung gehetzt. Auch Adolf Hitler, damals Soldat in München, fand hier einen idealen Nährboden für seine weitere politische Entwicklung.

Hitlerputsch am 09.11.1923. Hitler erkor München zur „Hauptstadt der Bewegung“.

5. Schluß: Resümee

Weder Monarchie (Anhänger z.B. der spätere bay. Min.präsident Gustav Ritter von Kahr und Kardinal Faulhaber), noch Rätesystem konnten sich durchsetzen. Allerdings benötigte die Einführung der parlamentarischen Demokratie in Bayern einen besonders langen Umweg. Spätestens ab der Weimarer Verfassung war diese Regierungsform aber auch für Bayern festgelegt.

Bis zur Ermordung Eisners war die Revolution in Bayern unblutig verlaufen. Nach den Attentaten entstand eine verfahrene Situation, die sich in mehreren Anläufen zu einer Räteregierung wiederspiegelten.

Auch der Räterepublik fehlte letztlich aber die Unterstützung breiterer Teile der Bevölkerung. Allerdings schlug das Pendel in Bayern, wohl nicht zuletzt aufgrund der Revolutionsmonate, der Ausschaltung moderaterer Führer der Arbeiterschaft wie Auer und Eisner und der anschließenden Liquidierung der linksgerichteten Führungsschicht in den folgenden Jahren nach rechts aus: Die „Ordnungszelle Bayern“ war über Jahre hinaus ein Hort der Reaktion, in dem sich antidemokratisch, rechtsextrem und antisemitisch gesinnte Kreise unbehelligt entwickeln konnen.
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